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J a s  Befinden des Kaisers.
, Ueber das Befinden S r .  M ajestät des Kaisers am Mittwoch 
ste ten  die Nachrichten nicht günstig. D ie Nacht zum Mittwoch 
Lochte Besserung; das Fieber nahm  ab. Am V orm ittag 
°Ä'U das Fieber zwar wieder etwas zu, doch gestaltete sich das 
.M ineinbesinden relativ  befriedigend. Schon gab m an sich der 
M ining  hin, daß die B ronchitis im Schwinden sei. beider 
Mchte der Abend wieder eine erhebliche Verschlimmerung. Schon 

Laufe des Nachmittags w ar der Zustand des M onarchen ein 
°ch>g erfreulicher. D a s  Fieber griff den hohen P atien ten  so an, 

er sich „ach dem V ortrage des Fürsten Bismarck zu B ett 
M 'e n  mußte. Trotz des so leidenden Zustandes zeigte sich der 

Nachmittags dreim al am Fenster, das letzte M a l kurz vor 
D a s  Volk sah es seinem Herrscher au , wie deutliche 

besten das neue Leiden zurückgelassen. Um 8 U hr fand die 
»""siiltation der Aerzte statt, der auf Wunsch des Kaisers wieder 
^"fessor Leyden beiwohnte. D ara u f speiste der Kaiser und 
N b sich am  8 ' Uhr zur R uhe, welche die ersten Nacht- 
"uder, ungestört war. D a s  Fieber dauerte an  und tra t zu- 

ziemlich stark hervor. D ie Athembeschwerden nahm en 
^'»ejse derartig  zu, daß der Kaiser im B ette eine halbsitzende 

- ü»g einnehmen mußte. Auch die E iterung au s dem Kehl- 
y?/ dauert fort und ist seit dem A uftreten der bronchitischen 
^chrinungeu reichlich m it B lu t vermischt. Leider beschränkt sich 
j.^ Leiden nicht mehr auf den Kehlkopf allein, sondern hat sich 
> ^ r  Luftröhre weiter nach nuten verbreitet, so daß m an be-

es tvnnie xuuiverguning  Gewisse kleine
Milchen des Eiterstoffes scheinen nämlich in  die B luteircn- 

absorbirt worden zu sein. Nicht n u r um  die fü r die
'M hrung  der K anüle bestimmte Oeffnung in  der Luftröhre, 

,?'°er„ auch unterhalb  dieser Oeffnung zeigen sich W ucherungen, 
die Luftröhre verengt und das H ervordrängen der K anüle 

Z u la ß t  haben. W ie weit diese W ucherungen sich in  die Lun- 
' hinein fortsetzen, ist schwerlich festzustellen, da ein Einblick

der M nndöffnung der Luftröhre au s jetzt unthunlich ist. 
die Lungen affizirt sind, scheint nach 

' Fieber leider nicht mehr in F rage zu stehen.
L Nach dem letzten gestern telegraphisch gemeldeten amtlichen 
^"iietin, von den Aerzten M orell Mackenzie, W egner, Krause, 
Li, ^ 'k  Hovell, Leyden und S e n a to r  unterzeichnet, ist in  dem 

"Seiiieinbesiuden S r .  M ajestät eine Besserung eingetreten.
2, Auch nach directen In fo rm atio nen , welche die „Nordd. Allg.

eingezogen, ist im Befinden S r .  M ajestät eine leichte 
A r tu n g  constatiren. D a s  Fieber i>t auf 38 ,3  gefallen. D ie 
,'i '» u n g  ist ruhiger. E in  Uebergreifen des Krankheitsprozesses 

die Lungen ist nicht nachw eisbar; dagegen sind leichte bron- 
der » Rasselgeräusche an  vereinzelten S tellen  zu hören. I n  
» .Nacht w ar mehrfach guter Schlaf. D er Appetit ist befriedi- 

- W ährend der Nacht hat der Kaiser ziemlich reichliche 
jü.Nuiig E i und Milch zu sich genommen. D er Appetit des 
setz . ""ch gestern rege. Gegen zwei Uhr befahl er selbst 

' D iner und speiste im B ette aufgerichtet m it vollem Appetit. 
" i„  5*/. Uhr wurde au s Charlottenburg gemeldet, daß, wie 

' ^w arten  w ar, S e . M ajestät das B e tt nicht verlassen hatte, 
s,-, Professor Leyden betheiligt sich auf den Wunsch der M aje- 

b" und der Aerzte an  allen ärztlichen Besuchen, 
die ?^'eh einem Bericht der „N ationalzeitung" gestaltete sich 

Nacht gegen den M orgen hin etwas ruhiger. D ie Athem­

beschwerden ließen etw as nach, gegen M orgen tra t Schlaf ein 
und die T em pera tu r sank einm al sogar auf 37 ,8  G rad , so daß 
sie n u r  wenig über dein norm alen S tan d e  war. Gestern früh 
betrug sie aber wieder 3 8 ,3  G rad. D ie Athmung w ar etwas 
ruhiger geworden und der Kaiser nahm  das Frühstück m it 
Appetit zu sich. W egen des Schwüchezustandes blieb der Kaiser 
zunächst im B ett. Um 10 Uhr fand die Consultation der Aerzte 
statt, an  welcher außer den vier behandelnden Aerzten die P ro ­
fessoren Leyden und S e n a to r  T heil nahmen. D ie von den letz­
teren vorgenommene Untersuchung der Lungen ergab, daß in 
denselben ein krankhafter Prozeß nicht nachweisbar sei, hier und 
da sollen sich vereinzelte bronchitische Erscheinungen (Rassel­
geräusche) zeigen.

Hierzu erfährt das genannte B la tt  noch von anderer 
S e ite :  Bei der zu befürchtenden Affection der Lungen kann es 
sich um  zwei Form en handeln: um  die sogenannte AspirationS- 
Pneum onie, d. i. Lungenentzündung in Folge von E inathm en 
bezw. Hinunterfließen der eitrigen Absonderungen au s dem Kehl­
kopf und der Luftröhre in  die L ungen; oder um  allgemeine 
Earcinose der Lungen, d. i. die von der örtlichen Erkrankung 
des Kehlkopfes ausgehende allgemeine Affection, welche allmählich 
die Lungen m it zahlreichen vereinzelten Knöthcheu durchsetzt. 
Beide Prozesse können auch zusammen vorkommen. Beide P r o ­
zesse haben aber das Eigenthümliche, daß sie durch die physi­
kalischen Untersuchungsmethodcn (A nscultation  und Pcrcussion) 
nach erfolgter Tracheotomie nicht nachzuweisen sind, weil die 
feineren Dümpfungserscheinuugeu rc. bei der Untersuchung durch 
die dicht oberhalb der B nisthöhle angebrachte Tracheotomie- 
wunde zu schnell verschwinden. W enn es also heißt, daß durch 
die vorgenommene Untersuchung der B rustorgaue Anzeichen einer 
Lungenentzündung nicht nachweisbar oder nicht gefunden worden 
seien, so ist dam it das Vorhandensein einer gefährlichen Affee- 
tion  leider keineswegs ausgeschlossen. D aß  ein schwerer Krank- 
Heits-Prozeß vorliegt, beweisen die beschleunigte Athmung und 
das anhaltende F ieber, welches den Kampf des O rgan ism us 
gegen das eingedrungen« G ift m arkirt."

M it welchem D ulderm uth  der Monarch das über ihn ver­
hängte Geschick träg t, dürfte die Aeußerung beweisen, welche er 
am S o n n ta g  einem seiner Hofprediger auf einen Zettel ge­
schrieben h a t: „B eten  S ie  nicht für Genesung, sondern für
baldige Erlösung."

Hoffen w ir, daß die nächsten T age mehr B eruhigung dem 
um  seinem Kaiser trauernden  Volke bringen!

Heute sind u n s  folgende Telegram m e zugegangen:
B e r l i n ,  20. April, 3 Uhr 58 M in. Nachts. Der 

„Reichsanzeigcr" veröffentlicht folgendes Bulletin der Aerzte 
vom 10. April Abends Uhr: „Se. Majestät der Kaiser 
hatte im ganzen etwas weniger Fieber als gestern. Im  
Laufe des Tages hat sich eine ziemlich reichliche Menge 
E iter entleert. Die Athmung ist ruhiger geworden."

B e r l i n ,  20. April, 1 Uhr Nachm. D as um 0 Uhr 
Vormittags veröffentlichte amtliche Bulletin lautet: „Se. M as. 
der Kaiser hatte eine gute Nacht. D as Fieber ist wieder 
vermindert, die Athmung im ganzen gut, das Allgemein­
befinden hat sich gehoben. Mackenzie. Wegner. Krause. 
Hovell. Bergmann. Leyden."

Aräulein Baraschke
Eine Erzählung au s dem Saalthal.

V on  M a x  F r i e d e .
__________  (Nachdruck verboten.)

(3. Fortsetzung.)
«ix,. G raf w ar, wie gesagt, ein fertiger C haracter, oder er 
eh, wenigstens dafür. E r  hatte die gesellschaftliche B ildung  
g ^ r .Z e it  genossen und wohl auch noch einen T he il m ehr; 
^  ^üiem reichen und angesehenen Geschlechte entsprossen, dessen 

.einen guten K lang in  seinem engeren V aterlande und 
»ie Grenzen desselben h inaus hatte, w ar er a ls  einziger 

e,, und dereinstiger Erbe eines großen Verm ögens aufgewach- 
o ' D as w arf seinen G lanz um  ihn her und ihm voraus, und 

 ̂ ^  geworden, w as er war. D em  Kinde w ar kein Wunsch 
gert worden, und a ls  er zum Jü ug liu ge  herangewachsen 

heb, wetteiferte J u n g  und A lt seiner Umgebung, ihn, zu schmei- 
êck *'"d sich bei ihm beliebt zu machen. W ieviel davon auf 

ihMÜing des In teresses fü r eigenes W ohlbefinden kam, mag da- 
E - l l t  bleiben, da es an  der Sache selbst nichts ändert. 
H ? E l l s  w ar es ein Knabe, ein Jü n g lin g , der Liebe und Be- 
>, M  werth. D aß  er zugleich daß süße G ift der Schmeichelei 

!og, w ar weniger seine Schuld, a ls  vielm ehr diejenige 
k- Umgehung, vor Allem vielleicht einer liebevollen, aber 

len M utter.g - S ie  hatte ihn m it Todesgefahr geboren und
-'»achte ihn ihr um  so theurer. S ie  kränkelte und starb, als 

^  das fünfzehnte Lebensjahr erreicht h a tte ; ihr Andenken 
Uterus ^och und w erth , wie das einer Heiligen. Z u  seinem 
Ute,- , er in  einen, weniger innigen V erhältniß . S e in  
H x bekleidete ein wichtiges Am t in  der V erw altung  des Lan- 
id», ihm wenig Gelegenheit darbot, sich seiner F am ilie  zu 

u>'d ihn oft auf lange Z eit von Hause fern h ie lt; zu- 
Mg wise er seine F ra u  mehr au s Berechnung a ls  au s Nei- 

" E in g e fü h rt und so sah er in  dem jungen E m il weniger

den S o h n , a ls  den S tam m h alte r eines alten  Geschlechts. I n  
diesem S in n e  w urde die Erziehung des jungen Grasen geleitet, 
deren sich die tüchtigsten Kräfte annahm en. V or dein strengen 
und sorgenvollen Gesichte des V aters flüchtete der kleine E inil 
dann oft in  die Arme seiner M utter, welche die ganze Liebe, 
deren sie fähig w ar, aus ihn übertragen hatte.

I h r  T od  riß  eine große Lücke in  das Leben des heran­
wachsenden J ü n g lin g s ;  er blieb mehr und mehr sich selbst über­
lassen. E r kam so früher zum Nachdenken über sich selbst und 
über die W elt a ls  m an es sonst in  diesen Ja h re n  zu finden 
pflegt. Und w as er in  der W elt sah, w ar allerdings nicht ge­
eignet seine Id e a le  allzuhoch zu spannen. D azu kamen die 
unfruchtbaren politischen Verhältnisse, welche dam als in  Deutsch­
land herrschten. S o  gab es fü r ihn bald keine Illusionen  mehr 
und sein In n e re s  erfüllte eine ungeheure Leere. W enn dem 
Satze ein Körnchen W ahrheit innew ohnt, daß der Mensch ein 
P rodukt seiner Z eit und seines Landes ist, so bewährte sich die 
Richtigkeit desselben nirgends mehr a ls  bei dem G rafen.

Nach Vollendung seines zwanzigsten Lebensjahres bezog er 
die U niversität, um  sich —  einem Wunsche seines V aters ent­
sprechend —  dem S tu d iu m  der Rechte zu widmen. Freilich 
stieß ihn das trockene S tu d iu m  durchaus ab und er beschäftigte 
statt dessen sich viel m it L ite ra tu r und P hilosophie; aber auch 
diese letztere gewährte ihm bei ihrem dam aligen S ta n d e  keine 
besondere B efriedigung; sein Herz lechzte und dürstete nach et­
w as A nderem ; die absolute Unfehlbarkeit, die sich in  hohlem 
W ortkram  breit machte, ließ ihn die Achtung vor einer Wissen­
schaft verlieren, die sich, seiner M einung  nach, selbst entehrte. 
Dagegen gewährte ihm die Beschäftigung m it der L ite ra tu r 
seines V aterlandes mannigfachen G enuß, und hierbei ist zu be­
merken, weil es ein eigenthümliches Licht auf seinen ganzen 
Charakter w irft, daß ihn die deutschen Volkslieder unendlich a n ­
zogen, sodass er sich ganz und gar in  ihre naive Schönheit ver-

Aolitische Hagesschau.
D ie « F r e i s t  Z t g ." ,  die in  ihrer N r. 89  versicherte, daß 

sie zu den „ e n g l i s c h e n  A e r z t e n "  S e in e r  M ajestät „nicht 
die mindesten Beziehungen" hätte, hat in ihrer N um m er 90 wie 
den folgenden eine Reihe von Erw iderungen anf die M itthei­
lungen der „Köln. Z tg ."  über Vorgänge am Krankenbett S r .  
M ajestät in der M itte  der vorigen Woche gebracht, zu der ihr 
das M ateria l, direkte oder indirekt, n u r von eben jenen englischen 
Aerzten zugegangen sein kaun. Diese Erw iderung gipfelt in  der 
B ehauptung, daß die Darstellung der „Köln. Z tg ."  oder, wie 
die „Freist Z tg ." in ihrer gewöhnlichen G assenjungen-Tonart 
sagt, die „Darstellung dieser R eptilien" „von Anfang bis zu 
Eude m it Lügen gespickt ist", und läuft heute in  ein langgezo­
genes Entrüstungs-Lam cnto über die „neue Mackenzie-Hetze" 
h inaus. D ie „Kons. C orr." schreibt n u n  h ierzu : „W ir sind nicht 
in der S tim m ung , auf diese D inge ausführlich einzugehen, und 
werden auch weiter das, w as w ir über die sog. Mackenzie-Hetze 
und die H altung  eines Theiles der deutschen Presse in dieser 
Angelegenheit zu bemerken haben, wie mir hoffen in  e i n e r  
kurzen, bündigen und deutlichen D arlegung  erledigen können. 
W ir beschränken u ns also auf die folgenden sachlichen Gegen­
bemerkungen. D ie von der „Köln. Z tg ."  veröffentlichten Angaben 
sind auch u ns —  durch einen M itte lsm ann  — von einer S telle  
zugegangen, die in den höchsten Gesellschaftskreisen zu suchen ist, 
die politisch weder zum konservativen, noch zum freikouservativen, 
noch zum nationalliberalen Lager gehört, und der gegenüber die 
Redewendungen der „Voss. Z tg ." von einer „V erw andlung der 
W ahrheit in ihr Gegentheil" sich a ls  eine ungualisizirbare 
Dreistigkeit darstellen. D ie Schilderung des V erhaltens des D r. 
Hovell in  der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag beruht auf 
den Angaben von Leuten, deren Ehrlichkeit niem and berechtigt 
ist anzuzweifeln, während die gesummte auf H errn  Mackenzie 
zurückgeführte Preßberichterstattung von dein ersten T age an , wo 
dieses unerquickliche Gewächs unter u ns aufging, bis heute noto­
risch und nachweisbar nichts a ls  ein Gewebe von Täuschungen 
und Unwahrheiten war. D ie D arstellung: „Obgleich der Geh. 
R ath  von B ergm ann b l o s  h ö f l i c h k e i t s h a l b e r  eingeladen 
worden w ar, hielt sich derselbe für berufen, die R öhre selbst 
einzusetzen. D a  Mackenzie keine Schwierigkeiten mache,! wollte, 
so ließ er Professor von B ergm ann gewähren — " , ist das 
Stärkste, w as jem als in  deutschen Landen dem Druckpapier, im 
V ertrauen  darauf, daß es nicht crröthet, zugemuthet ist. Selbst 
die Angabe endlich, daß H err Professor von B ergm ann m it dem 
Einsetzen der neuen Kanüle nicht hätte zu S ta n d e  kommen können 
und H errn  D r. B ram ann  zu diesem Zwecke herbeirufen mußte, 
dein „diese M anipulation  sofort ohne Schwierigkeiten gelang", 
beruht auf einer wahrheitsw idrigen D arste llung; denn die erfor­
derliche M anipu la tion  w ar, wie H err Professor von B ergm ann 
erkannte, entsprechend dem Zustande der Luftröhre, von einer 
A rt, welche die gemeinsame Thätigkeit z w e i e r  Aerzte in  A n­
spruch nahm ."

D er S t .  P etersburger Korrespondent der „D a ily  N ew s" 
erfährt au s  sicherer Quelle, der britische Botschafter am russi­
schen Hofe, S i r  R obert M orier, habe letzter T age  auch die 
Z a r i n  bezüglich der H e i r a t h s p l ä n e  d e s  P r i n z e n  
A l e x a n d e r  u n d  d e r  P r i n z e s s i n  V i c t o r i a  sondirt. D ie 
Kaiserin erwiderte, daß es sie sehr freuen w ürde, wenn die 
Prinzessin ihrer eigenen Neigung gemäß sich verheirathete. D ie

senken konnte, während un te r den Kunstdichtcrn Goethe sein 
unerreichbares Id e a l  w ar, dessen V erehrung für B y ron  er ü b ri­
gens theilte. Indessen hatte er sich vollständig in  den S tru d e l 
des Lebens gestürzt und flog von einen, G enuß zun, andern , 
von jeden, ernüchterter und enttäuschter zurückkehrend, um  sich 
doch imm er wieder von Neuen, demselben hinzugeben. E r  suchte 
noch das Glück und hoffte es auf diesem W ege zu finden! E s 
ist klar, daß auf diese Weise d ieF rauen  eine große Rolle in  seinem 
jungen Leben spielen m ußten ; er entrichtete hier der N a tu r 
jenen T rib u t, den sie von jedem jungen M anne erbarm ungslos 
fordert ; ob er freilich jem als w ahrhaft und m it Hingabe aller 
seiner Leidenschaft geliebt hatte, das bleibe dahingestellt; die 
W ahrheit ist, daß er sich n iem als hatte lange fesseln lassen, so große 
"Mühe m au sich auch gegeben, ihn festzuhalten. S e in e  Lebens­
stellung, sein Reichthum, seine weltmännischen "Manieren machten 
ihn  zu einen, Gegenstände der besonderen Aufmerksamkeiten, 
doch er wußte im m er wieder zu entschlüpfen, so sehr er auch 
manchmal gefesselt schien; daß aber dabei die gemüthliche S e ite  
seines N aturells leiden mußte, liegt auf der Hand. E r lernte 
die F ra u e n , w enn nicht geradezu zu verachten, so doch wenig­
stens a ls  Spielzeug einer souveränen Laune ansehen, m it der 
u ,an  nach Belieben verfahren könne, und ihnen eine ziemlich 
tiefe S tu fe  zuzugestehen.

E ine vollständige Ernüchterung, eine völlige Zerstörung 
jeglicher Id e a le  und Illusionen  der Jugend  mußte die Folge 
von diesem Allen sein, und so w ar er schon m it fünfundzw an­
zig Ja h re n  ein fertiger Eharaker. E r verachtete d as Leben, das 
ihn  anekelte, ohne doch jem als daran  zu denken, den,selben ein 
freiwilliges Ende zu bereiten, sicherlich nicht a u s  Feigheit; aber 
vielleicht hielt ihn der Gedanke an  seinen V ater und daß er der 
Letzte seines Geschlechtes sei, das m it ihm aussterben würde, zu­
rück. - - ----- E s gab nichts mehr, das ihn interessirte, und selbst
zu seinen Volksliedern griff er n u r  noch dann und w ann. G ra u



Sache hätte ohne Zweifel indessen eine p o l i t i s c h e  S e i t e ,  
w orüber die Kaiserin ablehnte, sich zu äußern.

Der  s c hwe i z e r i s c he  B u n d e s r a t h  beabsichtigt nach der 
„Köln. Ztg." außer den bereits verfügten und gemeldeten A u s -  
w e i s u n g e n  noch fernere allgemeine Maßnahmen in Sachen 
der politischen Polizei. Am Montag treffen Vertreter der Grenz- 
Kantone zur Besprechung einer strengeren Fremdenpolizei in 
Bern ein.

Gestern sollte der neugewählte D e p u t i r t e  B o u l a n g e r  
zum ersten M ale der Sitzung der Deputirtenkammer beiwohnen. 
Die Regierung hatte polizeiliche Vorsichtsmaßregeln zur Aufrecht­
erhaltung der Ordnung getroffen, da vor der Kammer Demon­
strationen für und gegen Boulanger geplant waren. Einige 
Senatoren wollen beantragen, eventuell vacant werdende Kammer- 
mandate vor Ablauf der Session nicht wieder zu erneuern, eine 
Maßregel, welche die Fortsetzung der plebiscitären Campagne 
verhindern soll. — Deloncie, P au  und Welhof, Directionsinit- 
glieder der Patriotenliga, protestiren in einem veröffentlichten 
Schreiben gegen die Wiederwahl DeroulSd's zum Ehrenpräsi­
denten der Liga.

Die r u m ä n i s c h e n  B a u e r n  U n r u h e n  entstammen nach 
einer Erklärung des rumänischen Kabinetschefs fremden Ein­
flüssen.

Die Legislatur des S t a a t e s  N e w - D o r k  nahm mit 87 
gegen 8 Stim m en eine Vorlage an, welche den T o d  du rch  
E l e k t r i z i t ä t  als Hinrichtungsart einführt. Die Annahme der 
Vorlage seitens des Senates gilt für gewiß._ ______________

preußischer Landtag.
D a s  A bgeordnetenhaus führte gestern die 2. B erath u n g  des Gesetz­

en tw u rfes  betr. die Erleichterung der Volksschullasten zu E nde und nahm  
denselben durchweg nach den Commissionsbeschlüssen an. Danach darf 
also bei einzelnen Volksschulen Schulgeld  erhoben werden, w en n  nur  
daneben für unentgeltlichen Unterricht gesorgt ist; ferner darf einstw eilen  
in  solchen G em einden, welche durch A ushebung des Schulgeldes genöthigt 
sein w ürden, hohe S te u e r n  zu erheben, Schulgeld  erhoben werden. E n d ­
lich ist m it der A nnahm e der Commissionsbeschlüsse die Nothw endigkeit 
einer V erfassungsänderung anerkannt, sodaß, w eil hierüber nach einer 
bestimmten Frist nochm als abgestimmt werden m uß, die Session  bis in  
den J u n i  w ähren  w ird. F ü r  vollständige A ufhebung des Schulgeldes  
sprachen v. Tiedem ann-Labischin (freie.), P e te r s  (n l.) und Rickert (frs.), 
dagegen W indthorst, R in te len  (Centr.) und D r. Kropatscheck (cons.). 
G egen  die N othw endigkeit einer V erfassungsänderung plaid irten  D r. 
G neist (n l.), Frhr. v. Zedlitz und G raf L im burg (cons.), dafür die Abgg. 
Holtz (cons.), Neichensperger (Centr.) und Rickert (freisinnig). Schließlich 
w urde die N othstandsvorlage en bloe in  2. B erath u n g  angenom m en. 
M o r gen : Seeundärbahnvorlage, kleine V orlagen .

Deutsches Weich.
B erlin . 19. April 1888.

—  S e. Majestät der Kaiser nahm am gestrigen Nachmit­
tage noch einen Vortrag des Chefs des Civilkabinets, Wirklichen 
Geh. Raths von Wilmowski, entgegen und empfing darauf auch 
den Botschafter Grafen Münster. —  Am heutigen Vormittage 
ließ Allerhöchstderselbe vom General-Adjutanten, General von 
Winterfeld sich Vortrag halten. I m  Laufe des Nachmittages 
statteten Ih re  Majestät die Kaiserin August«, Ih re  Kaiserlichen 
und Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzessin, 
Seine Königliche Hoheit der P rinz Heinrich, der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden und der Erbprinz und die 
Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen im Stadtschlosse zn Char- 
lottenburg Besuche ab. Am Diner nahmen heute mit den 
Prinzessinnen Töchter Victoria, Sophie und Magarethe und der 
Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen nebst Prinzessin Tochter 
Feodora auch der Kronprinz und die Kronprinzessin Theil.

— Ih re  Majestät die Kaiserin Augusta begab sich heute 
M ittag mit Ih re r  Königl. Hoheit der Großherzogin von Baden 
zu den Kaiserlichen Majestäten nach Schloß Charlottenburg. 
Gestern M ittag emgfing Ih re  Majestät den Besuch der F rau  
Kronprinzessin und der vier jungen Prinzen.

—  S e. Kaiserl. und Königl. Hoheit der Kronprinz begab 
sich gestern früh 7 '/^ Uhr zu Pferde vom hiesigen Königlichen 
Schlosse nach dem Tempelhofer Felde, um dort den Truppen­
übungen beizuwohnen. Gleich nach der Rückkehr von dort hatte 
der kommandirende General des Garde-Korps General der 
Infanterie  v. Pape die Ehre des Empfanges. Von M ittags 12 
Uhr bis nach 1 Uhr arbeitete Se. Kaiserl. und Königl. Hoheit 
der Kronprinz niit dem Kriegsminister General-Lieutenant Bron- 
sart von Schellendorff. Demnächst statteten die Kronprinzlichen 
Herrschaften den Kaiserl. Majestäten im Schlosse zu Charlotten­
burg einen Besuch ab, von wo Höchstdieselben erst kurz vor 6 
Uhr zurückkehrten. Bevor Se. Kaiserl. und Königl. Hoheit der

und trübe lag die Welt vor ihm, grau und trübe breitete sich 
die Leere in seinem In n e rn  au s ; seinem Vater wurde er 
immer mehr entfremdet und er kehrte nur noch selten nach dem 
Vaterhause zurück. D as Studium , das er niemals ernstlich 
betrieben hatte, gab er gänzlich auf und begab sich auf Reisen, 
um die Welt und andere Menschen kennen zu lernen. Hastig 
eilte er von O rt zu O rt, von Museum zu M useum; aber n ir­
gends litt es ihn lange Zeit, nirgends fand er Ruhe Ein
förmliches Fieber hatte ihn ergriffen; er wollte sich selbst und 
der Leere in seiner Brust entfliehen, ohne es zu können. Die 
Menschen, die er schon lange verachtet hatte, fing er jetzt an zu 
hassen; düstere T rauer bedeckte sein Gesicht, er wurde iu sich 
gekehrt und wortkarg; zu lachen hatte er ganz verlernt, und 
wann sich jemals ein Lächeln auf seine Lippen verirrte, so war 
es ein bitteres, ironisches Lächeln, das nicht aus dem Herzen 
kam. E r war ein vollendeter Pessimist, ohne doch Schopenhau­
ers Theorieen kennen gelernt zu haben; Schopenhauer war da­
mals noch eine unbekannte Größe und der zweite Theil seines 
Hauptwerkes noch nicht erschienen; aber der G raf anticipirte 
seine pessimistischen Ideen und er wurde in ihnen bestärkt durch 
die Gedichte des unglücklichen Grafen Leopardi, welche er in 
I ta lie n  kennen gelernt hatte. D ann war er nach Deutschland 
zurückgekehrt lind hatte den W inter in Leipzig zugebracht, wel­
ches er von seiner Studienzeit her kannte. E r versuchte hier^ 
sich wieder dem S tro in  des Vergnügens hinzugeben; aber es ge­
lang ihm nicht. E r hatte verlernt, der W elt eine schöne, ver­
söhnliche Seite abzugewinnen, und lebte allein, allein und ver­
lassen. Von der Nichtigkeit des Daseins durchdrungen, unter­
ließ er, die Nichtigkeit seines eigenen Daseins würdig auszu­
füllen. S o  war der W inter vergangen; so war der Frühling 
vergangen ; der Sommer fand ihn in der kleinen Universitäts­
stadt J e n a ; er hatte einer Aufforderung des Baron Werthere, 
den er einst in Leipzig kennen gelernt hatte, Folge gegeben, 
dort die heiße Jahreszeit zuzubringen. I m  Grunde war es

Kronprinz sich dann zum Besuche bei der Kaiserin-Mutter nach 
dem Königl. P a la is  begab, nahm Höchstderselbe noch den Vor- 
trag des Regierungsrathes von Brandenstein entgegen.

—  Seine Kaiserl. und Königl. Hoheit der Kronprinz traf, 
wie der „Nat.-Ztg." aus Charlottenburg gemeldet wird, um 1 
Uhr im dortigen Schlosse ein und gedenkt, heute dort zu bleiben.

—  Die Königin Victoria von England wird auf der Reise 
nach Deutschland nur von der Prinzessin Beatrice begleitet sein. 
F ü r diese Reise war bereits vorgestern in Florenz ein Sonder- 
zug bestellt worden. I n  Folge de<: Eintreffens günstigerer Nach­
richten über das Befinden des Kaisers wurde derselbe wieder 
abbestellt. Die Eisenbahnbehörde hat indeß Anstalten getroffen, 
um erforderlichenfalls einen Zug in kürzester Frist bereit stellen 
zu können. Die Königin macht die Reise über Bologna-Ala und 
wird in Charlottenburg einen zweitägigen Aufenthalt nehmen. 
I h r  Eintreffen in Windsor ist für den 27. d. M ts. Abends 
festgesetzt.

—  D as Armee-Verordnungsblatt veröffentlicht nachfolgende 
Kabinets-Ordre, datirt Charlottenburg den 12. A pril: „ Im  Ver­
folge der von M ir unter dem 17. März 1888 getroffenen Be­
stimmungen befehle Ich, daß auch, nachdem die Armee die für 
des verewigten Kaisers und Königs Wilhelm Majestät von M ir 
befohlene T rauer abgelegt haben wird, Epaulettes bis auf 
Weiteres nicht angelegt werden."

—  D as Abgeordnetenhaus hat das Gesetz betr. die Erleich­
terung der Volksschullasten in der von der Commission beschlosse­
nen abgeschwächten Fassung angenommen. Wenn es dabei blei­
ben sollte, so wäre damit immerhin ein erheblicher Fortschritt 
gegen den jetzigen Zustand erreicht. Durch die Anerkennung der 
Nothwendigkeit einer Verfassungsänderung infolge des Gesetzes 
wird die Session bis in den Ju n i hinein verlängert.

—  Die Commission des Abgeordnetenhauses zur Vorbe- 
rathung der Kreisordnung für Schleswig-Holstein hat in dem 
ersten Absätze des K 50 der Herrenhausbeschlüsse betreffend die 
Einsetzung commissarischer Amtsvorsteher, den Satz, wonach auf 
Antrag des Oberprüsideuten die Zustimmung durch den Minister 
des In n e rn  ergänzt werden kann, falls der Provinzialrath die­
selbe ablehnt, mit 12 gegen 5 Stim men gestrichen. M it der­
selben M ajorität wurde hinzugefügt, daß vor Einsetzung von 
commissarischen Amtsvorstehern der Kreisausschuß angeführt wer­
den müsse. Der Antrag, dem KreiSansschuß ein VorschlagSrccht 
einzuräumen wurde abgelehnt. Die M ajorität bestand aus den 
Freisinnigen, den Nationalliberalen und einem Theil der Frei- 
conservativen (z. B. Kräh, während Hausen mit den Conser- 
vativen gegen die Anträge stimmte.) Minister von Puttkamer 
hatte vor der Abstimmung erklärt, die Aufrechterhaltung dieser 
Beschlüsse würde das Zustandekommen des Gesetzes in Frage stellen.

—  D ie Nogatcoupirung wurde auch in  der zweiten Lesung 
der Kommission einstimmig angenommen.

—  Fürst Leopold von Hohenzollern hat für die Neber- 
schwemmten 5000 Mark gespendet.

—  Nach einer Mittheilung des Oberbürgermeisters von 
Forckenbeck in der gestrigen Sitzung des CentralhilfscomiteS für 
die Nothleidenden in den UeberschwemmnngSgebieten sind in der 
Zeit vom 29. März bis gestern beim Centralcomitö in» Ganzen 
1,589,613 Mark eingegangen. Davon sind bereits verausgabt 
circa 362,000 Mk., so daß noch ungefähr 1,226,000 Mk. ver­
bleiben. Aus England sind 71,000 Mark eingelaufen.

—  Nahezu 5000 Frauen und Jungfrauen BreSlauö haben, 
nach der „Schles. Z tg.", eine Huldigungsadresse an Ih re  Maje­
stät der Kaiserin Victoria unterzeichnet.

—  Bezüglich des Aufenthalts von Karl Schurz in Deustch- 
land vernimmt die „Nat.-Ztg.", daß der deutsch-amerikanische 
S taatsm ann  schon im Spätsommer nach Amerika zurückkehren 
und den Som m er, nicht den W inter auf der Villa Forsteck bei 
Kiel verbringen wird.

Alton«, 19. April. Die deutschen Postdampfschiffe auf der 
Strecke K iel-Korsör haben am 17. d. Bits. die regelmäßigen 
Fahrten wieder aufgenommen.

München, 19. April. Die Kammer der Abgeordneten 
nahm mit Stimmenmehrheit den Antrag auf Ungiltigkeitserklürung 
der W ahl EvoraS (Demokrat» in F ürth an.

Ausland.
Wien, 18. April. Die „Politische Correspondenz" bestätigt, 

daß der Kaiser die Königin von England auf ihrer Durchreise 
durch T iro l am 23. d. M. persönlich auf dem Bahnhof in 
Innsbruck begrüßen wird.

ihm völlig gleichgültig, ivo er sich befand, und so hatte es bei 
ihm keines langen Entschlusses bedurft, der Aufforderung nach­
zukommen. Der Baron, der ihn in Leipzig nur oberflächlich 
und nur im Kreise anderer Genossen kennen gelernt hatte, war 
bald von ihm enttäuscht und es kam zu keinen» freundschaftli­
chen Verkehr; ja, des Grafen finsteres und verschlossenes, apa- 
tischeS Wesel» stieß ihn förmlich ab. S o  blieb es bei den ober­
flächlichsten Höflichkeitsbesuchen; an jenem erwähnten Morgen 
waren sie durch Zufall zusammengekommen und in einem 
wunderbaren Anfall frivoler Laune jene Wette eingegangen. 
Offenbar kain der G raf gar nicht zum Bewußtsein der Frivoli­
tät jenes Unterfangens, denn sonst wäre seine edlere N atur 
vielleicht doch zum Ausbruch gekommen; er hatte scheinbar jedes 
M aß der Beurtheilung menschlicher Verhältnisse und ethischer 
Begriffe verloren; jetzt reizte es ihn nur, das Unternehmen 
auszuführen —  w ärm n? Um zu beweisen, daß er sich in 
seinem Urtheil über die Schwäche der Weiber nicht täuschte? 
E r wußte es selbst nicht; aber es gab wenigstens eine Abwechs­
lung in seinem öden und einförmigen Leben, —  eine interessante 
Abwechslung unter Umständen, —  das Schicksal des Mädchens 
kümmerte ihn nicht; die Weiber waren ja nichts als das S p iel­
zeug souveräner Laune des M annes.

Indessen ließ er doch einige Tage vorübergehen, ehe er 
wieder die Paraschke besuchte. Es war an einem schönen Nach­
mittage »ind er »var alleii». E r hatte einen Ausflug in die 
Berge gemacht und erst unterwegs war ihn» eingefallen, densel­
ben mit einem Besuche in der alte»» Mühle zu beschließen. E r 
hatte den Weg über den „Forst" gewühlt; bei dem Etablisse­
ment rastete er und bestellte eine Flasche des herben Landweins, 
der in der dortigen Gegend gekeltert »vird. E r lagerte sich ab­
seits von den übrigen Besuchern des Berges an dem Abhänge 
in das grüne G ras und ließ seine Blicke über die Gegend 
schweifen. Vor ihm lag das S aa lth a l in all' seiner keuschen 
Lieblichkeit; die S aa le  schlängelte sich in anmuthigen Windun-

Wien, 18. April. H aus der Abgeordneten. I n  der Deb<""
über das B udget constatirte der Finanzm inister, daß sich
Lage der Staatsfinanzen nicht »»»»bedeutend gebessert habe " 
daß die häufigen Klagen über den wirthschaftlichen Niederg" > 
»»icht gerechtfertigt seien. Der Minister wies auf die Steiger" 
der selbstständigen Gewerbebetriebe, auf die Vermehrung 
Postsparkassen-Eiulagen und des inländischen Bierconsums, w" 
der Betriebseinnahmen der Eisenbahn hin und erklärte schließ" ' 
da die Regierung in der M ajorität des Hauses auf der Aw 
der Mäßigung und bei Lösung so großer und wichtiger Sw" ( 
aufgaben iminer noch Unterstützung gefunden habe und . 
ferner zu finden hoffe, so habe sie keinen Grund, von der bw" 
eingeschlagenen Bahn abzuweichen, vielmehr beabsichtige sie ' 
Vertrauen auf diese Unterstützung, mit aller Achtung M  
Gegner, aber mit aller Beharrlichkeit, auf derselben fortzufatm 
(Beifall.) ^

Brüssel, 18. April. Die Kammer der Repräsentanten § 
nehmigte die Convention vom 16. November v. I .  zur K"" 
drückung des Branntiveinhandels auf der Nordsee. .

P aris, 19. April. I n  den Wandelgängen der Ka>""^ 
herrschte heute lebhafte Bewegung. Alle Gruppen waren 
der Sitzung versammelt. Die äußerste Linke verwarf alle 
citären Ideen und sprach den Ausschluß der Ziele Boulangc 
a u s ; die Union der Linken beschloß, nicht die In itia tive  zu c'"^ 
Interpellation zu ergreifen ; die radicale Linke möchte in») 0 
Cabinet wegen Ernennung einer Commission für die Versass""^, 
Revision sich verständigen. Die Union der Rechten wünscht 
Ernennung der Commission in der nächsten Sitzung. Es h ^ / 
Boulanger erscheine um 4 Uhr. Zahlreiche Gruppen halte" ) 
Kammereingänge besetzt. Alle zur Kammer führenden S tc E  
sind polizeilich gesperrt. ,,,

P aris , 19. April, Abends. Die Kammer nahm »»" 
gegen 177 Stim m en die Tagesordnung Jum els (Linke) ' 
welche das Vertrauen der Kammer zur Regierung ausst"'^ 
Dieselbe werde es verstehen, republikanischen Instituts'" 
energisch Achtung zu verschaffen und die vom Lande verla") 
Politik des Fortschritts, der Reformen und der Freiheit ..' 
Geltung zu bringen. Der Antrag WickerSheimer, eine Kom"""" 
für Revision der Verfassung nächsten Sounabend zu eriie"'^' 
wurde mit 340 gegen 215 Stim m en angenommen. .

London, 18. April. D as Unterhaus nahn» mit 239

m it der Schwester 
klärt wird.

seiner

London, 19. April. Unterhaus. Der erste Schatzlord S«"

Ausdruck, welches nicht bloß dem deutschen Volke, sondern 
allen A lliirten und Freunden Deutschlands die lebhafteste» 
sorgnisse einflöße.

London, 19. April. I n  einer gestern zu Croydon gc" 
tenen Rede gedachte Goschen in theilnehmender Weise der 
heit des Kaisers Friedrich. England stehe im Geiste am 
des heldenmüthigen leidenden Monarchen; sein Herz schlag'  
Einklänge mit dem Kummer jedes deutschen Herzens.

Kopenhagen, 19. April. Die Dampfschifffahrt zw""' 
Gjedser und Warnemünde ist wieder aufgenommen. ^

Rom, 19. April. Kammer. Honghi hält es für 
wendig, seine Interpellation betreffs der afrikanischen P"" 
anstatt am 20. April erst nach Vorlegung des Grünbuchs " § 
die afrikanische Expedition zu begründen. Crispi stellt " 
Grünbuch für Dienstag in Aussicht; der Tag der Verhaus'" 
der Interpellation sei daher erst für die nächste Woche si'"M 
stellen. Toscanelli interpellirte Crispi über dessen Gespräch ^  
dein Korrespondenten des „Figaro". Crispi beantragte ^  
sechsmonatliche Verschiebung der Interpellation, worauf ^ 
canelli dieselbe zurückzog.

S t .  Petersburg, 19. April. Der Eisgang der Newa 
hier begonnen.

Wrovinriat-Nachrichlen.
G ra u d en ;, 18. A p ril. (Ehrenbürger.) F ü n fz ig  J a h re  si"^„",'il» 

flössen, seit die H erren S tad tra th  G abel, R entier  Scharlot und S t a ^  ^

182 Stim m en eine Bill an, durch welche die Ehe eines
verstorbenen Ehefrau für giltst! ^

- ^ i l e r Sgab dem tiefsten B edauern  über das Leiden des deutschen
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Späncke das G rändenzer Bürgerrecht erworben haben. I n  A n b ^ .^ i  
der großen Verdienste, welche die H erren sich um  die S ta d t  lg 
haben, hat die Stadtverordnetenversam m lung gestern in  g e h e im e r  lsw  ^
der großen Verdienste, welche
haben, hat d ie  Stadtverordnetenversam m lung gestern in  g eh e im er  ^   ̂
beschlossen, denselben das Ehrenbürgerrecht zu verleihen.

D a n z ig , 18. A pril. (D er S tich ling) bevölkert ebenso, w ie d e r ^ '^  
aemisie Meeresl'tricbe. iekt in  dichten Schoaren unsere V w ' ^ling  gewisse Meeresstriche, jetzt in  dichten Schaaren unsere 

gew äsier. W ie stark er namentlich irr unserer M o ttla u  vertrete* ^ 
beweist ein eigenthümlicher Fischzug, den dieser T age, w ie m an der-'

gen zu seinen Fußen all der alten  S ta d t  vorbei, und die 
überliegenden Berge schielten zu ihm herüberzugrnßen; nach
und links breitete sich eine »Veite Fernsicht a u s ; das 
lustiger Zechbrttder hallte vou den Bergen zu ihn» herüber. 7.
b p N t'id t 't t»  d i p  G lic h t» n  n i c h t  lN N N in t  ir r n  r ln ' t n ,  ^ ,r n t» n d i' 'c h e r ll lt t .  .beneidete die Glücklichen nicht einm al um  ihren Jugendüber»" .̂ , 
mochten sie sich ihrer T horheit freuen —  er »var darüber 
au s , ihn» hatte das Leben nichts mehr zu bieten —  je 
m an zu dieser herben Erkenntniß kommt, desto besser, 
wenigeren Enttäuschungen ist m an ausgesetzt. Hastig und . ^  
»nuthig leerte er die Flasche und setzte seine W anderung >, j. 
die Fröhlichkeit, welche sich um  ihn her verbreitet hatte, 
digte ihn, das helle Licht des freundlichen T ag es schmerzte . 
—  er wollte allein sein, ganz a lle in ; der Gedanke, einen» 
lichen Angesicht zu begegnen, w ar ihn» fatal. E r  folgte ^  
verborgensten und am  wenigsten betretenen P faden , die 
die Berge führten, und stutzte bei jeden» Geräusch, wie das 
vor dem J ä g e r ;  seine schmerzlichen Gedanken und tM'N - 
jagten sich; das Leben ist doch ein zu erbärmliches Ding, ^
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nichts, nichts, nichts dagegen thun  können! Doch er w « r
ruhig, er konnte kalten B lu tes  und feste»» Auges in  diesen
ten W irrw arr des Lebens hineinblicken, ihn blendete u ic h t s ,^
schreckte nichts; er »var ruhig, fest, sicher; er w ar oe» ^  
P u n k t außerhalb der W e lt; er konnte lachen —  hahah"- . . ^  
er konnte pfeifen —  er pfiff ein S po ttlied  —  und nne pr'" x; 
seine S tim m e über die Berge klang, das Echo trug  sie 
ja , w ah rhaftig ! er konnte noch singen, das hatte er nicht verw 
und er hatte un ter seinen Com m ilitonen aus früherer A '»  h- 
eine»» guten S ä n g e r gegolten. Aber w as dieses sonderbare
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gefühl in  seiner B rust bedeutete; D a s  hatte doch n ich ts» .^
festen P unkte zu thu n?  W ie er n u r  dazu kam? S e » ' 
»var ja  kalt und hart wie ein Eisklumpen, ja , kalt und ha"' - 
sauste in  seinen O hren, —  imm er w e ite r! ^

Fortsetzung
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^  als Curiosuin berichtet, die Danziger Oelmühle machte. Der in  der 
M tla .u  liegende S au g er einer Dampfmaschine dieses Etablissements 
M e  sich derart mit Stichlingen verstopft, daß die mächtige Nlaschine zum 
^kyen kam. Die R äum ung des S augers  ergab demnächst einen Fischzug 
0" ^  20 Scheffeln Stichlingen.

Ranzig, 19. A pril. (Anwaltskammer.) Am vergangenen S onn tag  
die Änwaltskammer des Oberlandesgerichtsbezirks M arienw erder 

Jahressitzung hier ab. Nach Erledigung geschäftlicher Angelegen­
s te n  wurde in den Vorstand der Kammer an Stelle des ausgeschiedenen 
M tlzraths W annowski der Justizrath  Scheda in T h o r n  gewühlt. An 

E Atzung schloß sich ein gemeinsames M ahl im Rathskeller an. 
u Bromberg, 19. April. (Herr Eisenbahndirektions-Präsident Pape) 
^  sA zu Revisionszwecken nach Westpreußen begeben.
L. Posen. 19. A pril. (Steckbrief zurückgenommen.) Die Königliche 
Staatsanwaltschaft giebt in  Verfolg des Allerhöchsten Gnadenerlasses von 
i??dr Steckbriefserledigung Kunde, nämlich von der Erledigung des am 

August 1877 hinter dein Erzbijchos G rafen von Ledochowski, jetzt in 
onl, seitens des Kreisgerichts in Posen erlassenen Steckbriefes, der zurück- 

D m m e n  wird.

Lokales.
E s ist eine böse, unruhevolle Zeit,

T horn , 20. A pril 1888. 
in der w ir leben. Erst die

^gsbefürchtungen, die als schwarze Wolke am politischen" Horizont 
bebten und u n s  zu größerer K raftentfaltung zwangen. D ann  die E r­ich,

ung des K ronprinzen, des jetzigen Kaisers, die unsere Herzen mit 
'dstr Besorgniß erfüllten. W eiter der schwere Schlag, den unser Vater- 

dm>ch das Ableben seines großen Kaisers Wilhelm erlitten hat und 
on dem w ir u n s  sobald nicht erholen werden. Demselben folgte bald 
^auf die Kanzlerkrisis, welche das deutsche Volk und alle friedliebenden 
ldMente mit U nruhe erfüllte. Und n u n  die Verschlimmerung in dem 

S tande unseres Kaisers! Dieselbe ist ernst, sehr ernst, wie aus den 
amtlichen B ulletins ersichtlich. Trotzdem suchen die O rgane 

^  freisinnigen P arte i fortgesetzt, in der Verfolgung ihrer selbstsüchtigen 
^cke, selbst in dieser tiefernsten Z eit, die jedem P atrio ten  innige 
^ilnahme und M itleid für den heldenhaften kaiserlichen Dulder ab- 

/"higt, m it Verdächtigungen der perfidesten A rt das im deutschen Volke 
^Zelnde Nationalgefühl, diesen starken Pfeiler des Thrones, zu unter- 
^kben. E s  jst ein trauriges, tiefbeschämendes Schauspiel, das w ir in 

Girieren Tagen erleben müssen!
( G n a d e n e r l a ß ) .  E in  heute Nachmittag hier eingetroffenes 

^M am m  vom G eneral-K om m ando des U. Armeekorps bringt die

^ bsts^verhängt ist, ihre S tra fen  erlassen sind. Gleich nach Eintreffen

bt, daß durch Allerhöchste Gnade sämmtlichen M ilitärpersonen, 
eine D isziplinarstrafe verbüßen, oder gegen welche eine solche 

dj^sts verhängt ist, ihre S tra fen  erlassen sind. Gleich nach Eintreffen 
Telegramms wurde die Freilassung der betr. A rrestanten bezw. die 

^Vollstreckung der verhängten D isziplinarstrafen angeordnet.
Lg.,^  ( V o m H o c h w a s s e r . ) '  Auch heute wird von allen S tationen  

des Wassers gemeldet. I n  der B i n n e n n e h r u n g  sind durch 
d/ furchtbar reißende S tröm ung  des Weichsel-Hochwassers die Besitzer 
Z w ischen  Bohnsack und Neuführ belegenen Ländereien recht erheblich 
den A g t  worden. E tw a 12 kulm. M orgen dieser Ländereieu sind in 

N uten der Weichsel spurlos verschwunden. E s trifft dieser Verlust 
itzUe der Besitzer recht hart. — A us der alten B i n n e n n e h r u n g  
hi? folgender Nothschrei erhoben: W enn unsere alte B innennehrung
^ ? a h in  ihre Klage zurückgehalten hat, so läßt sich solche jetzt nicht 
hA  unterdrückend Unsere Felder stehen noch, mit A usnahm e der 
j/^gen Hockländereien, unter Wasser; unsere W intersaaten stnd über- 
ü^ iv m t und gehen hoffnungslos verloren, ebenso der Klee. Die über- 
jt. vlnmten G rasländereien lassen ein A usfaulen der G rasnarbe be- 
ii. ?.tkn; und w ann das Vieh Weide haben wird, oder w ann  und ob 
ist olesem F rühjahr überhaupt eine Saatbestellung wird geschehen können, 
^ ^ v o r a u s z u s e h e n .  Unsere Entwässerung ist die denkbar ungünstigste, 

L aster muß durch Windschöpfmühlen ausgehoben werden, um durch 
tz . 12 Kilometer langen Abflußkanal vor S tu ttho f in die Elbinger 

zu gelangen. Bei dem herrschenden W indmangel haben w ir 
schaurigste Aussicht, des Wassers ledig zu werden. Dieser K alam ität 

in der M ehrheit verschuldete Besitzer gegenüber, die m it banger 
ist ^  in die Zukunft blicken und deren Lage auf das höchste gefährdet 

^ s  E l d i n g  kommt eine Nachricht, die, wenn sie begründet ist, 
ivb,b Neue zeigen würde, auf wie schwachen Füßen die Annahme steht, 

dein Nogatwasser einen erheblichen Einfluß auf die O ffenhaltung 
Aillauer Seetiefs zuschreibt. Dasselbe soll. wie die „Altpr. Z ." 

k-.wt. 7 „.»rs^dtN sein, trotz des dem Haff zuströmenden großen 
Auch das Hass ist in  der Nahe des Elbinger 
daß gegenwärtig außerhalb der M oolen trotzdes s , derart versandet, ....... ......... .

^/w he ir Wasserstandes n u r  noch 6 F uß  Wasser vorhanden ist. — Bei
iv^Uenburg brach am 16. d. M ts . der M ontauw all, so daß das S tau - 

iu die Niederung nach Treul zu floß und hier Saatfelder über- 
I m  Laufe des Tages wurde an der Schließung des W attes 

^  ^ o l g  gearbeitet. — D as Elend, das die Überschwemmung über 
H e y d e k r u g e r  Kreis gebracht, ist unermeßlich. B is  zum Ver­
b e n  Donnerstag w a re n '80 Gebäude als vernichtet gemeldet und 
^ rsonen  w aren täglich verpflegt worden.

( 8 u r  z w e i t e n  B e r a t h u n g  d e r S e c u n d ä r b a h n v o r l a g e )  
die?  die Abg. Jaeckel und F reiherr v. Zedlitz den A ntrag gestellt, da 
d^t "  ^ i :  geplanten B ahnlinien Hohenstein-Nlarienburg bezw. M al- 

und M isw alde-Elbing berührten Kreise M arienburg, Elbing, 
' P r. Holland, M ohrungen und Osterode durch die Ueberschwem- 

dfl ÄsU derart in  ihrer Leistungsfähigkeit gelitten hätten, daß sie selbst 
öliiia Anstrengung ihrer Kräfte zu der von ihnen verlangten Auf-

der Grunderwerbskosten in der veranschlagten Höhe von 
Mk, und 173 000 Mk., zusammen 933 000 Mk., nicht mehr im 

würden, die Grunderwerbskosten unter den veränderten 
^ltnissen ausnahmsweise auf die Staatskasse zu übernehmen.
o» ( Z u r  E r l e i c h t e r u n g  d e s  G e b r a u c h s  h e i l k r ä f t i g e r  
^ r )  seitens des ärm eren Theiles der Bevölkerung wird auch während 

'.dNia- la n g e n  Badesaison auf allen preußischen Staatseisenbahnen den- 
mittellosen Personen, welchen von den Vorständen der Curan- 

Preji  ̂ der Gebrauch von B ädern rc. unentgeltlich oder zu ermäßigten 
zugestanden wird, sowohl bei der Reise nach dem C urort, wie 

Rückkehr in die Heimath eine nicht unbedeutende Fahrpreis- 
? " g  gewährt. Die Verabfolgung der betreffenden Billete erfolgt 

R y ^ d e r  Billetausgabestellen an  solche Personen, welche eine Bescheini- 
?ltvisc Ortspolizeibehörde darüber beibringen, daß die Vermögensver- 

des Gesuchsstellers die Aufwendung der für den Gebrauch des 
-r' erforderlichen M ittel ohne eine Erm äßigung der Eisenbahn- 
'd uicht gestatten und daß der Gebrauch rc. unentgeltlich oder zu 

!A^u Preisen gewährt wird. Von dem V erlangen der Beibringung 
A uthsattestes im ^ in n e  des 8 106 der Civilprozeßordnung soll^'vla« ^"urysattefles nn ^smne ol  ̂ . . .
Unordnung des Vlinisters der öffentlichen Arbeiten abgesehen 

^  S ofern  die Bescheinigung der O rtsbehörden zu Zweifeln dar- 
Voraussetzungen für die G ew ährung der Fahrpreiserm üßi- 

vorliegen, Veranlassung giebt, ist dieselbe unter einstweiliger Be- 
Ä H  des Gesuchs den: vorgesetzten Eisenbahn-Betriebsamt vorzu- 
Bei dem A ntritt der Rückreise bedarf es der Beibringung der 

M na <2ung der Ortsbehörden nickt mehr, sondern genügt die Vor- 
t ^  m (bei den P rivat-C uranstalten  durch die Ortsbehörde beglau-i'klein .r? oen P i .

^scheinigung des Curanstaltsvorstandes darüber, daß die be- 
^  Person die auf G rund  eines Armuths-Attestes ihrer O rtsbe- 
"lltzt ^en tge ltlich  oder zu ermäßigten Preisen zugestandenen Bäder be-

g e n e h m i g t e  L o t t e r i e . )  Dem Komitee für den Luxus- 
W M arienburg  ist, wie verlautet, von dem M inister des 

Erlaubniß  ertheilt worden, in Verbindung mit dem dies­
ig m ^  ^«erdemarkte eine öffentliche Verloosung von Pferden, Equipagen 
^  d ie ^ ^ ^ lk e n ,  zu derselben sind 15 000 Loose a 3 Mk. auszugeben 

ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben.
?  1z (v (D ie  B l u m e  d e s  F r ü h l i n g s )  ist: das Veilchen! — Schon 
^  hundert beging m an zu W ien an  der schönen blauen D onau 

m s Fest, zu E hren des ersten Blauveilchens, ähnlich wie ander- 
^  frohe Wiederkehr der lieben Gäste und ersehnten F rühlings- 

k Storch und F ra u  Schwalbe, die willkommene Gelegenheit
U  inin o^E r gab. — I n  der alten Kaiserstadt zog ehedem der ganze 

^  dem Herrscher h inaus in 's  Freie, begleitet von Ju b e l
"!u, um den lieblichen Herzens-Herold zu begrüßen, der draußen

erblüht w a r ; die aber, welche ihre Hand ausstrecken durfte, um das erste 
Veilchen zu pflücken, mußte die schönste, sittenreinste J u n g f ra u  sein. 
D ann  sang m an Frühlingslieder, führte Tänze auf, und trug, wie im 
Triumphzug, das holde Sym bol des Lenzes in die S tad t hinein. Dieses 
einstige „Veilchenfest" scheint später in das Prater-M aifest sich verwandelt 
zu haben. — W er aber sähe es wohl dem still-bescheidenen, harmlosen 
Veilchen an, daß es auch politische Bedeutung besitzt und zu einem 
historischen Festakt schon Veranlassung gegeben? — Bekanntlich ist sonder­
barer Weise just diese schüchterne, anspruchslose Blume der Günstling 
der Napoleoniden und dadurch in kritischen Zeiten förmlich zum Ab­
zeichen der Bonapartisten geworden. Als Napoleon l. von Elba im 
M ärz 1815 au s der V erbannung plötzlich nach Frankreich zurückkehrte, 
wurde zu seinem Empfange Alles mit Veilchen dekorirt, der Blum e des 
Herzens und der Hoffnung. Die Veilchen und Hoffnungen der N apo­
leoniden Frankreichs sind verwelkt, dafür aber blüht das deutsche Veilchen 
für und für in  deutscher Treue weiter und trügt seinen zarten, herz­
erquickenden D uft sogar hinauf bis zur Höhe eines Thrones. Und 
wieder ist's ein Kaiser, der es als Liebling sich erkoren! I s t  das lieb­
liche Veilchen, des F rüh lings S innbild , doch Kaiser Friedrichs Lieblings­
blume !

— ( F r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r ) .  I n  einer am S on n tag  abge­
haltenen Versammlung wurde beschlossen, der M arienburger Freiwilligen 
Feuerw ehr für diejenigen Kameraden, welche, während sie bei den 
R ettungsarbeiten beschäftigt waren:, selbst durch das Hochwasser ihre 
Habe verloren haben, au s dem H ülfsfonds des V ereins 40 M ark zur 
Unterstützung zu übersenden.

— ( Di e  L e i p z i g e r  S ä n g e r )  ernteten auch am gestrigen Abend 
reichen und wohlverdienten Beifall. Trotzdem diese Q uarte tt-S änger alle 
bisher hier gastirenden ähnlichen Gesellschaften weit übertreffen, wird 
ihnen leider von unserem Concert-Publikum jede Unterstützung versagt; 
denn der ̂ Besuch an  den beiden letzten Abenden w ar sehr schwach.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der heutigen Sitzung w inden folgende 
H erren als Geschworene ausgeloost: Besitzer Hüse-Alt Thorn, Rector 
Spill-Thorn, Gutsbesitzer C arl Dommes-Roensdorf, Rittergutsbesitzer 
Heinrich von Sckack-Turzewo, G utsverw alter Lieberkühn-Augustowo, 
Rittergutsbesitzer Wendland-W onsin, Gutsbesitzer Elten-Tyllitz^ G u ts ­
besitzer O tto W eißermel-Gr. Kruczyn, Progym nasiallehrer W alter Volberg- 
Neumark, Gutsbesitzer Theodor Senkbeil-Vierhuben, Gutsbesitzer Reinhold 
Koennecke-Grünfelde, Gutsbes. v. W awrowski-Borowno. Die Anklage führt 
Herr S taa tsa n w a lt G liem ann. — Z u r V erhandlung stehen zwei A n­
klagen wegen wissentlichen M eineides resp. V erleitung dazu Verhandelt 
wird zuerst gegen den Arbeiter Friedrich G uth, dcn Knecht S ta n is la u s  
Jobszynski, den Arbeiter Jacob Kastner, den Besitzer F ranz Jaw orsk i 
und den Besitzer Christian Pick, sämmtlich aus Abbau Mlewiec. Die 
Angeklagten 1—4 sind beschuldigt, ein Jeder an: 17. Dezember !887 zu 
Thorn in der Untersuchungssache wider Pick vor der Strafkam m er des 
Königl. Landgerichts zu Thorn, einer zur Abnahme von Eiden zustän­
digen Behörde den vor ihrer Abnahme geleisteten Eid wissentlich durch 
ein falsches Zeugniß verletzt zu haben, der Angeklagte Pick, im Ja h re  
1887 zu Abbau Mlewiec durch mindestens zwei selbstständige H andlungen 
die M itangeklagten Goth, Jobszynski, Kastner und Jaw orsk i zu der vor: 
Jedem  derselben vorgebuchten strafbaren H andlung des Verbrechens des 
M eineides durch Mißbrauch seines Ansehens oder andere M ittel vorsätzlich 
bestimmt zu haben. Durch die Beweisausnahme w urde erwiesen, daß 
Pick, gegen welchen der Schulze M ath ias Kiszewski aus Abbau Mlewiec 
im vorigen Ja h re  einen Jnjurienprozeß  angestrengt Hatte, seine 4 Com­
plicen, welche heute mit ihm die Anklagebank einnehmen, überredet hatte, 
als Zeugen in seinen: Prozeß contra Kiszewski zu seinen Gunsten ein 
falsches Zeugniß abzulegen. Die drei Angeklagten, G uth, Jobszynski 
und Kastner standen beim Pick in Dienst und hatte Letzterer aus dieselben 
sein Ansehen als Brodherr geltend gemacht, wie aus dem reuigen Ge- 
ständniß des ersten Angeklagten, G uth, erhellt, welcher sich dessen voll 
bewußt gewesen ist, daß er einen Meineid geleistet; P . habe ihm noch 
am Tage vor den: Termin zu der falschen Aussage bestimmt; außerdem 
hätte G uth nach seiner Aussage, die Rache des Pick zu fürchten gehabt, 
wenn er in dem qu. Termin gegen die Beeinflußung des P . die 
W ahrheit ausgesagt hätte. D as Verdikt der Geschworenen lautete bei 
sämmtlichen Angeklagten auf Schuldig. Gegen den Arbeiter G uth wird 
mit Rücksicht darauf, daß er reuig sein Verbrechen eingesteht, das S t r a f ­
maß gelinde bemessen, während Pick als Anstifter dieser 4 Verbrechen 
am härtesten bestraft wird. Gemäß den: Antrage des S taa tsa n w a lts  
w ird Pick zu 8 Ja h re n  Zuckthaus und Ehrverlust aus die gleiche D auer 
verurtheilt. Gegen G uth wird auf l J a h r  Zuchthaus und Ehrverlust 
auf 2 Ja h re , gegen Jobszynski auf 2 Ja h re  Gefängniß, gegen Kastner 
aus 3 Ja h re  Zuchthaus und 3 Ja h re  Ehrverlust, gegen Jaw orsk i auf 
4 Ja h re  Zuchthaus und Ehrverlust auf die gleiche Zeitdauer erkannt. 
Außerdem werden sämmtliche Angeklagten für dauernd unfähig erklärt, 
in einer Sache als Zeuge oder Sachverständiger eidlich vernommen zu 
werden. Den Jobszynski, der in der heutigen Verhandlung noch ver­
stockt leugnete, schützte seine Jugend  vor Zuchthausstrafe. V on den ge­
ladenen Zeugen wurde der Knecht Lorenz Zakrzewski gleichfalls wegen 
Verdachts des M eineides in derselbe:: Sacke auf A ntrag des S ta a ts ­
anw alts im Gerichtssaale verhaftet. — E s folgte die zweite V erhandlung 
gegen den Arbeiter Jo h a n n  Kocziniewski aus Schmolln wegen wissent­
lichen M eineides. K. ist angeklagt, an: 26. M ai 1887 zu Culm vor dem 
dortigen Königlichen Amts-Gericht, einer zur Abnahme von Eiden zustän­
digen Behörde in Sachen Scbwandt wider M a n tau  den vor seiner V er­
nehmung geleisteten Eid wissentlich durch ein falsches Zeugniß verletzt zu 
haben. Auf A ntrag des Vertheidigers, H errn  Justizrath Scheda, wird 
die Ladung der in  dem qu. Termin zu Kulm beschäftigt gewesenen Ge­
richtspersonen beschlossen und die V erhandlung gegen K. bis zur nächsten 
Schwurgerichtsperiode vertagt.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkt w urden für 
die einzelnen Produkte folgende Preise gezahlt: Kartoffeln 2,50 per 
C tr., Radieschen 10 P f. pro B und, Zwiebeln 15 P f. pro Pfd., S p in a t 
50 P f. pro I V» Pfd., S a la t 5 P f. pro Kopf, Pastinak 10 P f. pro 3 Pfd., 
M ohrrüben 5 P f. pro Pfd., M errettig  lO P f. pro B und, B utter 0,60 
bis 0,90 Mk. pro Pfd., E ier 40—50 Ps. pro M andel, ein H uhn l ,00 bis 
2,50 Mk., E nten 3 Mk., 1 G ans 3 ,2 5 -3 ,5 0  Mk. — Fische pro P fd .: 
Weißfische 2 0 - 3 0  P f., Barse 30 P f., Hechte 3 5 - 5 0  P f., Karauschen 
50 P f., Bressen 30 P f., Aale 80 P f., F lundern  25 P f.

— ( V i e h m a r k t . )  Auf dem gestrigen Viehmarkt w aren aufge- 
trieben 3 R inder, 10 Kälber, 700 Schweine, un ter denen 400 fette; 
gezahlt w urden für Schweine 24—27 Mk. pro 50 Klgr. Lebendgewicht.

— ( Di e  M a r i e n b u r g e r  A r b e i t e r ) ,  welche vorgestern hier ein­
trafen, um auf den hiesigen F o rts  beschäftigt zu werden, erhielten bei ihren: 
Eintreffen aus dem H ülfsfonds pro Person 1,50 Mk., um sich bis zur ersten 
Lohnzahlung die nöthigen Lebensmittel beschaffen zu können.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  Verhaftet w urden 4 Personen.
— ( G e f u n d e n )  wurde ein englischer Schraubenschlüssel auf der 

Kulmer Vorstadt.
— ( V o n  d e r  W eichse l.)  D as Wasser ist seit gestern M ittag  von 

3,30 auf 3,10 M eter gefallen. D as Bollwerk liegt jetzt vollständig trocken. 
Die Vorarbeiten für die llferbahn sind wieder in  vollem Gange.

sj Ottlotschin, 18. April. (Feuer. Von: Hochwasser.) I n  der Nacht 
vom 16. zum 17. d. M ts . b rannte eine Einwohnerkathe des Besitzers 
Keßler in Polen, hart an  der Grenze bei Ottlotschinek gelegen, total 
nieder. Drei arme Fam ilien sind dadurch obdachlos geworden und haben 
ihre ganze Habe verloren. D as Gebäude w ar von Holz und mit S troh  
gedeckt, daher fand das Feuer reichliche N ahrung. Die Flam m en griffen 
so schnell um sich, daß die Bewohner, zumal es Nacht w ar, m it genauer 
Noth das nackte Leben retten konnten. Wie das Feuer entstanden ist, 
konnte nicht ermittelt werden, da die Russen das Überschreiten der 
Grenze nicht gestatten. M a n  vermuthet böswillige B randstiftung, da in 
jüngster Zeit eine ganze Reihe von B ränden  längst der Grenze in  Polen 
stattgefunden haben. — D as Wasser der Weichsel ist hier bedeutend ge­
fallen. Außer dem Schaden, den es an  den Gebäuden angerichtet hat, 
sind auch durch das Wasser bedeutende fruchtbare Ackerflächen stark ver­
sandet worden und machen dieselben auf eine lange Zeit zum A nbau 
untauglich.________________________________________________

Kleine Mittveikurraen.
Berlin, 18. A pril. (Explosion.) E ine starke Explosion, 

bei welcher einige Personen schwer verletzt und ein A rbeiter sofort 
gelobtet wurde, ereignete sich gestern Abend 11 Uhr in  dem 
nahe gelegenen Adlershof. Dortselbst befindet sich die G um m i- 
Fabrik von Holz und H orn. M an  vernahm  plötzlich eine starke, 
donnerähnliche D etonation. D er große Fulcanisirkessel w ar ge­

platzt und entströmende Gase verbreiteten sich. Der in  der Nähe 
befindliche Arbeiter Ahrends wurde buchstäblich in  Stücke ge­
rissen, m an fand ihn in verstümmeltem Zustande todt am Boden 
liegend vor. Andere Personen w urden durch herumfliegende 
G lassp litter arg verletzt. Wodurch das Unglück entstanden ist, 
ist bis jetzt unaufgeklärt. ___

Mannigfaltiges.
( E i n  G e b e t  d e s  K a i s e r s  W i l h e l  m.) Noch nie hat das Ab­

leben eines Fürsten die Herzen seines Volkes mit so tiefer T rauer erfüllt 
und bei den anderen N ationen so große Theilnahme gefunden, wie der 
Heimgang Kaiser W ilhelm 's. Einzig steht er da in  der Reihe der ge­
krönten H äupter, von denen die Geschichte meldet; einzig nicht blos 
wegen der keinem andern Fürsten bisher beschiedenen Länge des Lebens, 
sondern auch in der Größe seiner Thaten und in der Bedeutung der 
Erfolge seines ruhmreichen Regiments, vornehmlich aber auch in der 
Fülle seiner menschlichen Tugenden. M it w ahrer Herrschergröße verband 
er reinste Herzensgüte und einen demüthigen, kücklich frommen S in n , 
der ihn sich selbst immer n u r als das Werkzeug eines höheren W illens 
betrachten ließ, ausersehen, Friede, Freiheit, W ohlfahrt und Gesittung 
un ter den Völkern der Erde zu fördern. M it seltener Pflichttreue und 
nie ermüdenden: Eifer lebte er allezeit der E rfüllung der Ausgaben seines 
hohen Berufes, und je höher er im Alter stieg, desto inniger wurde sein 
Gebet zu G ott, daß er ihn bis zum letzten Athemzuge fähig erhalten 
möge, den Pflichten seines Herrscherberufes zu genügen. E r selbst hat 
von dem Gebete erzählt, daß er jeden Abend an  seinen G ott richtete. 
Als er das letzte M a l in E m s weilte, beehrte er von dort au s  die F a ­
milie v. Knoop in W iesbaden mit seinen: Besuche. I m  Laufe der U nter­
haltung äußerte der Kaiser, daß er in Anbetracht seines hohen A lters 
Em s und Wiesbaden vielleicht nicht wiedersehen werde. Durch Ausdrücke 
der Freude über die Rüstigkeit seiner Erscheinung und die geistige Frische 
seines Wesens suchte m an diesen Gedanken zu widerlegen. „ J a " ,  a n t­
wortete darauf der hochselige Kaiser, „ich bin geistig, G ott sei Dank, noch 
rüstig, Viele, die in meinen Ja h re n  stehen, sind körperlich viel gebrech­
licher als ick oder kindischen Geistes. D as ist sehr traurig . Deshalb 
richte ich auch jeden Abend, wenn ich mich zu Bett lege, ein inbrünstiges 
Gebet zu G ott in: Himmel, er möge mich in meinen alten Tagen nicht 
kindisch werden lassen, sondern bis zuletzt mich bei vollem Bewußtsein 
erhalten." — Dieses Gebet hat volle Erhörung gefunden. Fast bis zum 
letzten Athemzuge hat Kaiser Wilhelm seine geistigen Fähigkeiten behalten, 
so daß er selbst in der Todesstunde noch keine Zeit hatte, müde zu sein, 
sondern der Pflichten seines kaiserlichen Amtes gedachte.

( V o r  24 J a h r e n )  stand, wie die „Köl. Z eitung" in E rinnerung  
bringt, der Kaiser F r i e d r i c h  in der Gammelmarkbatterie und auf dem 
Spitzberge vor Düppel und betheiligte sich an der Erstürm ung der 
Düppeler Schanzen, die für ewige Zeiten in der ruhmreichen Geschichte 
des preußischen Heeres verzeichnet bleiben wird, hier w aren ebenbürtige 
Gegner, deren Höchstkommandirender, General D uplet, den Tod auf dem 
Wahlplatze fand, hier wurde mit unbeschreiblicher Tapferkeit auf beiden 
Seiten gefochten, aber die preußischen T ruppen w aren im begeisterten 
Anstürme den heldenm ütigen Dünen überlegen; das Auge des tapfern 
Königssohnes, der sich wegen seiner Unersckrockenheit und Tapferkeit im 
Feue'rgefechte schon wenige Wochen vorher die Schwerter zum Rothen 
Adler-Orden errungen hatte, entflammte die braven Truppen zu helden­
m ü tig e r  Begeisterung. G eneral v. Raven rief tödtlich getroffen a u s :  
„E s ist Zeit, daß wieder einmal ein preußischer G eneral für seinen 
König stirbt", und am Abend des 18. A pril 1864 wehte der preußische 
Adler von diesem dänischen Bollwerk herab, um dasselbe nicht mehr zu 
verlassen. Lob und Dank spendete dam als der Kronprinz den braven 
Soldaten. Den 35ern  rief er zu: I h r  seid ja wahre Eisenfresser! Wie 
wird sich der König freuen, wenn ich ihm von euren Heldenthaten er­
zähle!" Seitdem sind 24 Ja h re  des schwersten Kampfes des u n a u s ­
gesetzten R ingens vergangen, und jetzt, welche W andlung! Der unver­
gleichliche Held liegt auf dem Krankenbette, und in schwerster Besorgniß 
lauscht ganz Deutschland, lauscht die W elt auf die traurigen-Nachrichten, 
die au s dem Stadtschlosse zu Charlottenburg kommen. Aber bis zum 
letzten Augenbick bleibt Kaiser Friedrich sich treu, Furcht und Zaghaftig­
keit kennt er nickt, Unerschrockenheit und Gleichmuth zeichnen ihn heute 
wie vor 24 Ja h re n  in  unvergleichlichem Glänze aus.

( Di e  A n t w o r t  d e s  R e i c h s k a n z l e r s )  auf die G eburtstags­
sendung von 101 Kibitzeiern ist in  Jev er eingetroffen. Die „G etreuen" 
versammelten sich zum gemüthlichen Umtrunk aus dem Kibitzbecher und 
dabei wurde der Dank verlesen. E r lau tet: „F ü r die m ir zu meinem 
G eburtstag übersandte Festgabe und die sie begleitenden freundlichen 
Glückwünsche bitte ich S ie, meinen verbindlichsten Dank entgegenzunehmen. 
__________________________________________ von Bismarck."

Für die Redaktion verautwortliH: P a u l  D vm brow sk i  in Thorn.

Telegraphischer B erliner Börsen Bericht. 
_____________________  20. April.I19. A pril.

F o n d s :  fest.
Russische B a n k n o t e n ....................................
Warschau 8 T a g e .........................................
Russische 5 <Vo Anleihe von 1877 ..................
Polnische Pfandbriefe 5 " /< > ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs o/o . . . .
Posener Pfandbriefe 4 o / « , ...........................
Oesterreichische B a n k n o t e n ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  A p r i l - M a i ...........................
S ep tem b er-O k to b er.........................................
loko in  N ew york ..............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
A p r i l - M a i .......................................................
J u n i - J u l i .......................................................
September-Oktober .........................................

R ü b ö l :  A p r i l -M a i ..............................................
Septbr.-O ctbr....................................................

S p i r i t u s :  versteuert l o k o ................................

166—90
166—30
9 8 -
5 1 - 3 0
4 6 - 2 0
98—70

1 0 2 -5 0
1 6 0 -3 0
1 7 0 - 5 0
1 7 5 -5 0
9 4 - 5 0

1 1 7 -
1 1 9 -5 0
124—
1 2 9 -5 0
46—30
4 6 - 8 0
9 7 - 9 0

166—90
1 6 6 -6 0
98—
5 1 - 9 0
46—30
98—70

102—40
160— 15
170—
175—
9 4 -

1 1 6 -
1 1 9 - 5 0
1 2 4 -
1 2 9 - 2 0
4 6 - 1 0
46—50
9 7 - 7 0

70er A pril-M ai 
70er J u n i- J u l i

70er 3 2 - 6 0
9 2 -  10
9 3 -  10

Diskont 3 pCt., Lombardzinssuß 3Vs pCt. resp. 4. pCt.

32—50
91— 90
9 2 -  90

K ö n i g s b e r g ,  19. April. S p ir i tu s  pro 10000  Liter pCt. ohne 
Haß steigend. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 48 M . Gd., loko nickt 
ontingentirt 29 M . Gd._______________________________

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

Datum St.
Barometer Therm.

0 6 .
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

19. April 2bp 755.10 ch 17.0 xa 1

9bp 754.6 ch 12.9 8 t? 9
20. A pril 7ba 7524 ch 12.2 t? 0

W a s s e r  st a n d  der Weichsel bei Thorn am 20. April 3,10 m.

Kirchliche Nachrichten.
S onn tag  (Jubilate), den 22. A pril 1886.

Altstüdtische evangelische Kirche:
V orm ittags 9V- U hr: Einsegnung der Konfirmanden. Herr P fa rre r

Jacobi. Darnach Beichte und Abendmahl: Derselbe.
Um S tö rungen  durch zu frühzeitiges Verlassen der Kirche fern zu 

halten, werden die Kirchenthürsn von B eginn der Einsegnung bis zum 
Schlüsse des Gottesdienstes geschlossen sein.

Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden.
Abends kein Gottesdienst.

Neustädtische evangelische Kirche:
V orm ittags 9V» U hr: Herr P fa rre r  Andriessen. Beichte und Abendmahl 

nach der P red ig t: Derselbe.
V orm ittags 11V, U hr: M ilitärgottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 5 U hr: H err P fa rre r  Klebs.

Evangelisch-lutherische Kirche:
V orm ittags 9 U hr: H err Pastor Nehm.
Nachmittags 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr G arnisonpfarrer Rühle.
Nachmittags 4V, U hr: Konfirm andenprüfung. H err Pastor Nehm.



Bekanntmachung,
betrifft die diesjährigen Früh­
jahrs-Controlversammlungen.

W ir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach der Benachrichtigung 
des Königlichen Bezirks-Kommandos bei den 
diesjährigen Frühjahrs-Kontrol-Versamm­
lungen die Vereidigung der Offiziere, 
Aerzte, Beamten und Mannschaften 
des Beurlaubtenstandes stattzufinden 
hat und daß demzufolge Dispensationen 
von dem Erscheinen nicht eintreten 
können. Fabrikbesitzern, Kaufleuten pp., 
welche unter Darlegung der Gründe bean­
tragen, ihr Personal, soweit dieses zum 
Erscheinen zu den Kontrol-Versammlungen 
verpflichtet ist, einzeln (an verschiedenen 
Tagen, resp. Vor- und Nachmittag oder an 
verschiedenen Orten) zu denselben heranzu­
ziehen, w ird dieses, soweit angängig, ge­
stattet werden.

I n  den diesbezüglichen, an das vor­
gesetzte M ilitär-Kom m ando zu richten­
den Gesuchen ist gleichzeitig anzugeben, auf 
welchem Kontrol - Platz des Kompagnie- 
Bezirks Thorn und an welchem Tage bezw. 
ob Vor- oder Nachmittags sich die betreffenden 
Mannschaften gestellen können.

Thorn den 10. A p ril 1888.
______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Stelle des Direktors bei unserer 

höheren Töchterschule und dem m it dieser 
verbundenen Lehrerinnen-Seminar, welche 
zugleich die Oberleitung der Bürger-Mädchen­
schule m it umfaßt, w ird zum 1. J u l i  1888 
voraussichtlich neu zu besetzen fern. Die­
selbe ist m it einem Gehalt von 3900 M ark 
ausgestaltet, welches in vier dreijährigen 
Perioden m it je 150 Mark bis auf 4500 
M ark steigt. Andere Gehaltsabmessungen 
sind eventuell besonderer Vereinbarung vor­
behalten.

Bewerber, welche ein Zeugniß I. Grades 
und jedenfalls die taeu1ta8 äoeonäi im 
Deutscher: besitzen, werden hierdurch ersucht, 
sich bei uns bis znm 1. M a i  d. I .  unter 
Erreichung ihrer Zeugnisse und eines 
Lebenslaufs zu melden. Bewerber, welche 
sich in  auswärtigen, gleichen Stellungen be­
währt haben, dürfen vorzüglich auf Berück­
sichtigung rechnen. Bewerbungen, welche 
den obigen Bedingungen nicht entsprechen, 
bleiber: jedenfalls unberücksichtigt.

Thorn den 25. M ärz 1888.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Zum 1. J u n i er. soll die vakante H ilfs- 

försterstelle Olleck, m it welcher außer einem 
baaren Einkommen vor: 540 M . jährlich, 
freie Wohnung in: neu erbauten Hilfsförster- 
etablissement, Freibrennholz von 30 rin. 
Knüppelholz und 1 da. Dienstland verbunden 
ist, wieder besetzt werden. Außer den: Dienst­
land können auch 4 1,a. Ackerland gegen 50 
M . jährlich in  Pacht genommen werden. 
Geeignete Bewerber wollen sich unter Bei­
fügung der Zeugnisse, eines Gesundheits­
attestes und eines selbstgeschriebenen Lebens­
laufes bis zum 1. M a i  cr. schriftlich melden.

Forstversorgungsberechtigte bezw. Jäger 
der Klasse ^  erhalten den Vorzug.

W ir bemerken noch, daß d-r definitiven 
Anstellung eine IjährigeProbezeitvorausgeht. 

Thorn der: 26. März 1888.
______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Bei der unterzeichneter: Verwaltung ist 

eine Polizei-Sergeanten-Stelle baldigst 
zu besetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1000 Mk. und steigt in  Perioden vor: 5 
Jahren um je 100 Mk. bis 1300 Mk. Außer­
dem werden pro Jahr 100 Mk. Kleider­
gelder gezahlt. Die Militärdienstzeit wird 
bei der Pensionirung zur Hälfte augereckmet. 
M ilitäranw ärter, welche sich bewerbe:: wolle::, 
Haber: die erforderlichen Atteste nebst einem 
Gesundheitsattest mittelst selbstgeschriebenen 
Bewerbungsschreibens baldigst bei uns ein­
zureichen.

Thorn der: 17. A p ril 1888.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
F ür das Q uarta l A p ril/J u n i 1888 Haber: 

w ir folgende Holzverkaufstermine festgesetzt:
Donnerstag den 20. April 

Vormittags 10 Uhr
im Jahnke'schen Oberkruge zu Pensau,

Donnerstag den 24. M a i 
Vormittags lO Uhr

im Czichowolski'scher: Kruge zu Renczkau,
Donnerstag den 21. Juni 

Vormittags 10 Uhr
im Czichowolski'schen Kruge zu Renczkau. 

Zum Ausgebot gelangen: 
a. die Brennholzreste aus früheren E in ­

schlügen im Schutzbezirk Guttau,
1i. das bisher unverkaufte Nutz- und 

Brennholz aus dem laufender: E in ­
schlage aller Schutzbezirke.

F ü r der: Schutzbezirk Barbarker: w ird 
zum Verkauf des Trockenholzeinschlages und 
einer Parthie Durchforstur:gssianger:haufen 
ein besonderer Termin angesetzt werden. 

Thorn der: 31. M ärz 1868.
Der Magistrat.

F ü r  M a u r e r
liefere

Mnurerpinjel
unter Garant, f. reine Borsten,
sogenannte Sandpinsel (nicht auf Holz­
scheiben gemachte) schon von Mk. 1,00 pro 
Stück ab. I n  gemischten Borsten schor: von 
Mk. 0,60 ab.

N. lVlê ra, Gr.-Mocker.

!! Beschlossen!!
die aus der Konkurs - Masse herrührenden 
Waarenbestände des gewesenen vob- 
i-r>n8l(i'schen Waarenlagers schleunigst zu 
räumen, werden verkauft:

Prim a Hemdentuche Meter 35 P., Hand­
tücher, früherer Preis Dutzd. 5,50, jetzt 
3,50 Mk., Prim a Oberhemden, früher 
4 und 6, jetzt 2,50 und 3,50 Mk., Herren- 
Hemden vom allerbesten Renforyo und 
Hemdentuch, 2- und 3faltig, für 1,50 bis 
2,00 Mk., Frauenhemden fü r 1,45 Mk., 
feine rein leinene Hemden 2,50 Mk., 
Herren-Wester: 3 Mk., Tischtücher 1,00 Mk., 
elegante Herren-Shlipse 50 Pf., die besten 
Hosenträger fü r 1 bis 2 Mk., Herrenkragen 
rein leinene 3,00 bis 5,00 Mk. per Dutzd., 
feine Herren - Camisols und Beinkleider 
von 1,75 Mk. an, gestickte Mädchen- und 
Damenhemden sehr billig, ferner: NesterSardinen und Badesachen zu
jedem annehmbarer: Preise.

?8. Der Laden ist zu vermiethen, die 
elegante Einrichtung billig m it zu über­
nehmen.

G n l s v e r k a u f .
Das Rittergut

Kwierezyn
im Kreise Strasburg Westpr., durch Chaussee 
m it der 7 Kilom. entfernter: Stadt S tras­
burg und dem 8 Kilom. entfernter: Bahnhof 
Strasburg verbunden, 9o7 Hektar 42 A r 
groß, m it eurem Grundsteuer-Reinerträge 
von 8302 Mk. 62 Pfg., im Jahre 1879 
landschaftlich auf 764 753 Mk. 53 Pfg. ge­
schätzt, soll am

Dienstag den 15. M ai d. I .  
Mittags 12 Uhr

im Herrenhause zu Swierczyn versteigert 
werden. Die Kaufbedingunger: nebst näheren 
Nachrichten über das Gut werde:: auf Ver­
lange:: von hier aus mitgetheilt werden. 

Marienwerder Westpr., 10. M ärz 1888.

Königl. Westpieußische 
P w vinM  - Landschaftsdirektioii.

pielrn.

Lehrlinge
zur Tischlerei verlangt H. 6. 8o liu ltr.
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A te l ie r  fü r  P h o to g rap h ie
von

L .  M L V K 8
an der M aller 463 VÜOKIis an der Mauer 463 

empfiehlt sich zur Ausführung von Moment-Aufnahmen jeder 
A rt! für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landschaften rc. zu billigsten Preise» in bester Ausführung.
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llioxt-Ntzl'
tun^u. ru likiLpiel- 
108 bilN^Llll preis. jgkto ktummsn̂

Einer:! hochgeehrter: Publikum zeige er­
gebest an, daß ich an: 22. d. M . die

S  Kttclrerei T
des Herrn ^leumann, K l.-Mocker» über­
nehmen werde. Es w ird mein stetes Be­
mühen sein, die mich beehrender: .Herr­
schaften durch Abgabe vor: gutem Backwerk 
zufrieden zu stellen. M it  Bezug hierauf bitte 
ich mein Unternehmen gütigst zu unterstützen 
und zeichne Hochachtungsvoll

L i K Ä .  A i s l r r n .  
Kl.-Mocker in: A p ril 1688.___________

A N ? e p 8 in w e in ,Z
! Präparat der F irm a I .  P au l 

Liebe Dresden, ist kein Medica- 
rnent, sondern ein solides, seiner 
Zusammensetzung nach bekanntes 
M itte l, das bei Verdanunqs- 

> störungen » Abvetillosigkeit, 
Magenkatarrh. Verschleimung, 
Schwäche, Sodbrennen rc. der: 
solchenfalls fehlender: Magensaft 
zu ersetzen berufen ist.

Diese Essenz aus Eabinetwein, 
zufolge exacter Herstellung von 

 ̂ zuverlässiger W irkung, w ird, 
da wohlschmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet.

Flaschen zu M . 1,50,
Doppelgr. 2,50, 

in allen Apotheken.
M an verlange stets:

„k.iede'8". ^

Sliilaßlm-
^  ^  Mtem ^  L'

zu Wariknvurg.
Ziehung vom 1l—13. Jun i cr.

N u r  haare Geldgewinne.
Hauptgewinn 90 000 öl. 

il 3.23 M a rk .
halbe Anlheilloose » l.8 «  M k.. 
nach außerhalb je 20 Pf. mehr, 

zll beziehen voit
o. vomdrovslli-l'doril.

Der Bier- pp. Ausschaut auf 
dem Reuuplahe soll für deu 
6. Mai» an welchem das erste 
diesjährige Neunen stattfindet, 
vergeben werden.

Offerten sind bis zum25.April 
an Herrn Lieutenant LvdlMor 
Thor» HI einzureichen.

Thorner Weiter-Kerein.
Hsm  8. d. M . hat sich beim Besitzer laoob 

6örr ein etwa 2 Jahre alter, rothhaariger 
Ochse eingesnnden. Der rechtliche Eigen­
thümer kann denselben gegen Bezahlung der 
entstandenen Kosten bei dem Besitzer 6örr 
in Empfang nehmen.

Ober-Nessau den 20. A p ril 1868.
D er Gemeindevorsteher.

llilellieinal-Iokŝ er
(ebem ontei-suelit vou 
äem 06riebt8-01l6mi-
üer Dr. 0. ki8olrotf,
Lerlil») vom VVeiil- 
b6i^6b68itrer Lrn.
81vin in kräö-86N>e 
bei Ioka>, ^arantirt 
rein als vorn:iAlie1l68 
Ltärlilin^smittel bei 

allen Xrankbeiten 
empfoblcn ke8onder8 
empkeblen äie Zerrte 

äie >^i86kung von 
öilkki. - lo ka le r mit 

Iskayer 8ramo- 
rollner (berbl 

8u baden ru kngrv8- 
Prei8en bei

^rgenau, ^Lr»»'lU8-rnin.

I ch suche per 1. Oktober cr.

W k" Wohnung "WU
von 4—5 Zimmern rc. in  der Nähe meines 
Geschäftslorales.

8. klorakowski, Brückenstr. 13.

vr. Llars Xülrna8h
Knlmerstr. 3l0.

Zahnoperationen. Künstliche Gebisse
werden schnell und sorgfältig angefertigt.

A u f l a g e  544,000; das v e r b r e i t e t  sie 
a l l e r  deutschen B l ä N e r  ü b e r h a u p t ,  
au ße rde m  erscheinen 11 ebersetzuugen 
i n  z w ö l f  f r e m d e n  Sprachen.

»  »  D i e  M o d e n  W e l t .
»  Jllustrirte Zeitung für

H  R  Toilette und Handar-
M  W  beiten. Vlonatlich er-

scheinen zwei Num- 
M M mern. Preis viertel- 

jährlich M . 1.25 ^  75 
Kr. J ä h r l i c h  er-  

F  M  N- scheinen:
^  I  24 Nummern n::t Toi-

^  «  ^tten und Handar-
^  ^  beiten,enthaltend gegen

2000 Abbildungen rnit Beschreibung, welche 
das ganze Gebiet der Garderobe und Leib­
wäsche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie fü r das zartere Kindesalter umfassen, 
ebenso die Leibwäsche für Herren und die 
Bett- und Tischwäsche rc., wie die Hand­
arbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen rnit etwa 200 Schnittmustern fü r 
alle Gegenstände der Garderobe und etwa 
400 Müster-Vorzeichnungen für Weiß- und 
Buntstickerei, Namens-Chiffren rc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Poflanstalten. 
— Probe-Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, B erlin  IV, Potsdamer 
S ir .  38; Wien 1, Operngasse 3.

Atelier für
Damen gar bevoben.

Den geehrten Damen empfiehlt sich zur 
Anfertigung moderner Damengarderoben 
unter Garantie tadellosen Sitzes.

Verl. Modistin,
Schnhmcicherstr. 348/5(1.

DSU" B illige

Kinder- und Achnlhiite
empfehlen________________6k8obw. 6a>er

E in  tttch tigerZuschn eider
welcher gleichzeitig m it dem Vorrichten ver­
traut ist und die Stepperei beaufsichtigt, 
findet dauernde Stellung bei

N il» « ,  Schuhmachermeistcr
____________ Breitestr. 459 Thorn.______

Eine gewandte

V e r k ä u f e r i n .
der polnischen Sprache mächtig, welche auch 
gleichzeitig die Führung der Wirthschaft 
versteht, findet sofort bei m ir Stellung.
___________  1. öl. VV6NlN8vb blaolif.

-rhL»- alle Oefen
zu verkaufen bei

N a n n 6 8 8 o d w ä o d 6
heilt gründlich::. andauernd

Pros. lVlktl. Dr. Lisenr,
>Vien, IX., Porrellanga886 3l a. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu Haber: das Werk: 
»»Die geschwächte Manneskrast» deren 
Ursachen und Heilung". (13. Auflage). 

Preis 1 Mark.

Micths Kontrakte
zu haben bei 6. vomdrovskl.

Krieger
Z ur Beerdigung des verstorbener:

meraden keiolr stellt die 3. und 4. Ko 
pagnie die Leichenparade.

Dieselbe steht
Sonntag den 22. d. NUv. 

Nachm. ' 2 1 Uhr ^
am Bromberger Thore zur Abholung " 
Fahne bereit.

Thorn der: 19. A p ril 1888.
I ^ L Ü K S L ' . ________ ^

Der Dienstboten-.
Belohnungs-Vereill
ersucht diejenigen Herrschaften Thorn's, 
dem Vereine beizutreten wünschen, ^  
Meldung bei einer der unterzeichn 
Damen anzubringen.

Der Vorstand .
Lmma 6ielcl6in8l(a, l-lenriekie v. ttollev

ttelene l-irnjau, Xätlre 8taolrow>u,
___________ Olrarlotte >Vaeäa.______ ^

F ech t-V ere i«
für Stadt und Kreis
Aus vielseitiges Ver­

langen
amZonrl1ag,22.Aprill'

NiellLeirolung
der humoristisch—theatralist«

unisikalifche» ^

8 0 I N L L
vom 15. d. A lts . „.,il 

rn it zurr: T h e il abgeänderter:: P rogi'"" 
znm Besten des Bereins-Foud^ 

in:

Victoria-Saal.
L a sso llö ssn . 5  v l i r .  L u la l lS  k " "  

O'ntree für Mitpliedek 
nenrn Vorzeigung der M itglied»'

pro 1888 a Person 30 Pf-
Für Nichtmitglieder

s Person50 Pf.
Kinder in Begleitung <srw'' 

sener 10 P f.
Alles Rohere die P lakate  

Programme.
0er VorstLvä. vas rost-voK "

VeeirLesclies
«lmer W krm lG

H ü t « !  8 « I » « » r ie « r

Leute Sonnaöt̂
Abends von 6

8 » -  Frischt ^
Grill;-, ö»>>' 

»»!> Ltberwürstchc».
bei_______
dirom berger Vorstadt Nr. 340 6 ist 
^  oberen Etage eine Wohnung 
Zirrlmerr: rrrit großer Vevanda,
Küche, Speisekarnmer und guter: 
schaftsräurner: vom >. J u l i  cr. .
1. Oktober cr. ab zu vermiethen.

Brückenstraße

Die zweite EtM,,,
fünf Zimmer, Küche nebst Wasser^'1 ! 
und Zubehör, ist Schülerstr. 429 vo>
A pril zu vermiethen. _______
^ L n  dem Hause Kulnier Vorstadt 
^  zur Stadt gehörig, ist eine frevN" 
Parterrewohnung zu vermiethen 
sogleich zu beziehen. Näheres bei ßo
______ ^nna enllemann, ElisabeM0 > K
/ I ^ i r :  fein m öblirteS  Z im m er,ne^< , z>l 
^  binet und Burschengelaß 
vermiethen______ Schuhniäckerstraße ^ A i
iO.ir: möbl. Zim . f. 1—2 Herren, 
^  ohne Beköstigung,

iO.in freundlich möblirtes Ziuime^'^ll
^  vorn gelegen, sogleich zu

ZEm m .. - d / Z Z M
/ A i r :  möbl. Zim., Cab. u. B u rs ä ^  . 
^  zu verm. Heiligegeiststraße
iO.in gut gelegenes P a rte rre z im w '-^
^  Komptöir zu verm. flötel4 (6M P^,l - 
iO.in elegant mvbt. Zim mer ist vorn ^
^  zu vermiethen.

Täglicher Kalender.

1868.

A p r i l s .  .

M a i ,

J u n i

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.


